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J. N. JDer allezeit vor den Augen

Schwebende BO
Welcher die Frommen erfreuet

Mit ſeiner vaterlichen Hulffe Seelen-labender Freude
und gnadiger Belſtandigkeit

Wurde
Bey dem

Chriſtlichen Leichen-Begangniſſe
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Di
Beliebten Burgers beruhmten Orgel—

Setzers und Inſtrument-Machers allhier
Welcher den 15 Auguſt. 3. viertel auf 4. Uhr nach Mittag 7

in den 74. Jahr ſeines Alters
Jn ſeinen Erloſer Chriſto JEſu ſanfft und ſeelig entſchlief

Der verblichne Leib aber den 20. darauf

unter Volckreicher LeichenBegleitung
Beyder Kirchen zur Heil Dreyfaltigkeit

Zu ſeiner Ruhe gebracht wurde

Zum ruhmlichen Andencken des ſreligen Mannes
Wie auch

Der ſchmertzlich-betrubten Frau Wittwen
Und andern Leydtragenden

Zur troſtlichen Nachſinnung

Nach Anleitung des LeichenTextes Plalm. XVI. g. 9.
Kurtzlich vorgeſtellet

von

M. Adam Erdmann Miro,
Gym. Zitt. Con-kect.
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Romme Chriſten haben den HEern allezeit vor Augen. Denn er ſie
het ſie wiederum an mit vaterlicher Liebe mit inniglicher Freude und mit
beſtandiger Erhaltung. Die vaterliche Liebe iſt deſto inbrunſtiger; je—
mehr die GlaubensAugen denſelben anſchauen. Er leiſtet ihnen Hulf
fe ſo wohl in denen geiſtlichen, als leiblichen Sachen. Jn jenen em
pfinden ſie nichts in dem Gemuthe als die angebohrne Finſterniß. Al—
leine der HERRerleuchtet ihre.Hertzen daß ſie JEſum ſehen und durch
ſolche ſeeligmachende Erkantniß die ewige Seeligkeit erlangen. Sie

ruhmen taglich mit dem Apoſtel Jacob Cap. l. 1. daß alle gute Gabe und alle voll—
kommene Gabe herab komme von oben von dem Vater des Lichts bey welchem
keine Veranderung noch Wechſel des Lichts und Finſterniß iſt. Zu der geiſtlichen
Hulffe kommet auch die leibliche daß ſie mit dem Volck in dem geſterigen Evangelio ausruf—

fen und ſagen muſſen Marc. Vll. 3z7. Er hat alles wohl gemacht. Schrieb jener ge
lehrte Mann uber einen gemahlten Monden welcher von der Sonnen die Strahlen an—
nahm und dieſelben auf die Erden leitete dieſe Worte: Aſpicio, ut aſpiciar; ſo kan mann
ſolche gewiß von denen frommen und glaubigen Kindern GOttes wiederholen. Die—
ſe ſchauen mit unverruckten Glaubens-Augen den groſſen GOit/ als die rechte Gnaden—
Sonne an. Sie werden in allen Sachen mit ſeiner göttlichen Hulffe dergeſtalt angeſehen
daß jedermann von ihren Glaubens. Genoſſen die Augen auf ſie wendet und die Seegens
Krafft an ihnen mit ſonderbahrer Vergnugung preiſet. Zu der göttlichen Hulffe kom
mer ferner die vaterliche Liebe mit welcher der groſſe GOtt ſeinen Freunden immerfort be

gegnet. Denn wen die Glaubens-Augen den HERRMiuaglich vor ſich haben; ſo ſind
ſie in den Hertzen verſichert daß derjenige in denſelben wohne welcher mut geiſtlicher Freu—
de und ſonderbahrer Gelaſſenheit dieſelbe erfullen kan. Sie ſind vergnugt in GOtt und
ſagen mit Paulo Kom. VIll.z8. zo. Jch bin gewiß daß weder Tod noch Leben weder
Engel noch Fuürſtenthum noch Gewalt weder Gegenwartiges noch Zutunfftiges
weder Hohes noch Tieffes noch keine andere Creatur uns ſcheiden mag von der
Liebe GOttes die in Chriſto JEſu iſt unſern HErrn. Picinellus gedencket in ſeiner
Mundo Symbolico, es habe ein ſcharfſinniger Kopff ſeinen Patron vorſtellen wollen in ei—
nem ſonderbahren Emblemate, und alſo einen hohen Berg mahlen laſſen auf welchen fich
ein prachtiges Schloß præſentiret mit dieſen. Lemmate: Præſidium decus. Jch
laſſe den curieuſen Erfinder bey ſeinen Gedancken. GOtt iſt der Frommen Schutzz.
Denn wenn ſich ſchon ein Heer wieder ſie leget ſo ſurchtet ſich dennoch ihr Hertze
nicht; Wenn fſich krieg wieder ſie erhebet ſo verlaſſen ſie ſich auf ihn Plal. XXVII. Z.
Ja er decket ſie in ihrer Hutten zur boſen Zeit er verbirget ſie heimlich in ſeinemGezelt und erhohet ſie auf einem Felſen v. i7. GOtt iſt auch der Frommen Zierde

daß ſie mit David ſagen Plalm. 1X. 3. Jch freue mich und bin frolich in dir und lo—
be deinen Nahmen du Allerhochſter. Der groſſe GOtt Kehet auch auf die Frommen
und Glaubigen mit beſtandiger Erhaltung daß ſie wohl bleiben. Drumliegen ſie ſicher
und verlaſſen ſich alleine auf ibren Schopffer und Erhalter. Em Schaflein iſt am beſten
verſorget wenn es ben ſeinen Hirten iſt; Und ein Kind niemals vergnugter als wenn es
in dem Schoß ſeiner Mutter lieget. GOtt iſt der ja der getreue Hirte welcher ſeine
Schaafe auf einer grunen Auen weidet und ſie zum friſchen Waſſer fuhret Pſalm.
XXill.i.2. ja der ſein Leben laſſet vor die Schaafe Joh. X. 12. Sie ſind ſeine liebe
Kinder die er troſtet wie einen ſeine Mutter troſtet Elal. LXVI. 13. und zu welchen
er ſelbſt ſaget: Jſt nicht Ephraim mein theurer Sohn und mein trautes Kind.
Denn ich dencke noch wohl daran was ich ihme geredet habe. Darum bricht
mir mein Hertz gegen ihn daß ich mich ſein erbarmen muß. Luc. XVI 22. Sind
die Gottloſen zum Tode ungeſchickt weil ſie mit denen irrdiſchen Sinnen faſt verſtricket lie—
gen; ſo erfreuen ſich die Frommen daß ſie von denen Engeln in Abrahams. Schoß getragen
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werden/ und daß das abgemattete Fleiſch ſicher liege biß es in dem groſſen Tag der
Erſchemung Chriſti wiederum mit der Seelen vereiniget werde. Was nun alle glaubige
Kinder GOttes erfahren welche den HErrn allezeit vor Augen haben; daſſelbe muſſen wir
billig und mit allen Recht von unſern ſeeligen Herrn Retzelt wiederholen. Er hat in ſei—
nen gantzen Leben mit höchſten Vtrgnugen verſpuhret GOttes vaterliche Hulffe innerliche
Seclen. Freude und beſtandige Erhaltung. Die vaterliche Hulffe des groſſen GOttes hat
ihn erfreuet ehe er noch dieſelbe erkennen kunte. Ruhmete David Plalm. XXII 1o. die

Gnade GOttes und ſagte: Du haſt mich aus meiner Mutter Leibe gezogen; Du
wareſt meine Zuverſicht da ich noch an meiner Mutter Briiſten war; So muſten
ſolche Worte ſeie geliebte Eltern Johann Retzelt Richter zu Ruckendorff in Pommern
und Frau Maria g. bohrne Mollerin von ihren Sohne wiederholen als er An. 1640. den
4. Octobr. in ihre Hande geliefert wurde. Sie trugen ihn alobald dem HErrn Chriſto
vor in dem Gnaden. Bad der Heiligen Tauffe damit ſein Eintritt in dieſe Welt zugleich ein

Eintritt in das Reich Chrifti ware. Sie lieſſen ihn mit dem Rahmen Johannis in das
Buch des Lebens einſchreiben zum gewiſſen Anzeichen doß er in ſeinem gantzen Leben ein
rechter Johanniter ſeyn wurde. Seine liebe Mutter muſte zwar in ihren ſeche Wochen
dieſe Zeitligkeit geſegnen und dieſen Matterloſen Wauſen hinterlaſſen; doch unterließ der
getreue Vater in ſeiner Jugend nichts was zur glucklichen Auferziehung ſeines Sohnes
von nöthen/ da ſich doch die noch anhaltenden kümmerlichen Zeiten und ſchweren Kriegs—
Preſſuren immer vermehreten und ihn manchmal von Hauß und Hof verjagten. Ließ ein
gelehrter Mann einen wachſenden Weinſtock mahlen auf welchen die Sonne ihre Strahlen
warf/ mit der Uberſchrifft: Me plantat dextra ſehovæ; ſo hatte man wohl Urſache ge—
habt dieſes Emblema auf die wachſende Jugend unſers nunmehro ſeeligen Herrn Retzelts
zu appliciren. Er trug Luſt zum Studiren der Hochſte ließ ſeine Gnade darben verſpuh—
ren. Er brachte es mit unverdroſſenen Fleiß dahin, daß er einen lateiniſchen Terminum
verſtehen kunte. Alleine weil er wegen Mangel des nothwendigen Unterhalts ſolche LStudia
nicht continuiren kunte;. So trug er Beliebung die weitberuhmte Kunſt der Orgel. Setzer
zu erlernen. Solche hat er auch dergeſtalt mit unmuden Fleiß begrieffen daß er in Ham
burg Amſterdam und andern beruhniten Oertern viel und ſchone Proben ſeiner Geichick-
ligkeit ruhmlichſt abgeleget. Er begab ſich nach vielen und ſchweren Reiſen wiederum in
Sachſen ward von Herrn Johann Andrea Tamitio, Jhro Chur-VFurſtl. Durchl. zu
Sachſen Hof-Orgel.Setzer angenommen und half ihm viel und groſſe Wercke verferti—
gen. Jndem er nun alleine auf die Hulffe GOttes bauete in allen ſeinen Thun und
hertzliche Freude an ſemer Gnade hatte; ſo berief ihn ein Hoch-Edler und Hochweiſer
Rath dieſer Stadt Anno 1688. hieher die hieſigen Orgel-Wercke in denen beyden Kirchen
zur Perfection zubringen. Er folgete dieſen Riff und nahm allhier mit ſolcher Sorg
falt dieſe Arbeit auf ſich daß er in kurtzer Zeit die Wercke nicht allein zur gebuhrender Voll
kommenheit brachte ſondern ſich auch mit ſeiner ſonderbahren Wiſſenſchafft hin und wieder
recommendirete. Er ſahe nicht ohne innigliche Gemuths-Vergnugung des groſſes Gottes
Hülffe und Beyſtand in ſeinen Eheſtande. Er warf durch ſonderbahre Schickung ſeine Affe-

ction damals auf die Jungfer Maria Eliſabeth? des ſeel. Herrn David Porſchens
wohlmeritirten Seel-Sorgers in GroßSchonau hinterlaſſenene jungſte Jungfer
Tochter ließ ſich mit Jhr in ein Chriſtlich Ehe-Verlöbnis ein und vollzog daſſelbe Anno
169i. den i5. Octobr. durch Prieſterliche Copulation nicht ohne ſonderbahre Luſt und Zu
friedenheit. Der groſſe GOtt vermehrete ſolche Freude durch ſeine krafftige Seegens-Hand.
Er ließ die geliebten Eltern anſchauen zehen Kindetr nemlich funff Sohne und fünff Toch
ter. Neun von denſelben muſten die betrubten Eltern alsbald in der zarten Kindheit ihre
Augen zudrücken. Doch hielt ſich der Troſt an einem Hoffnungs- vollen Sohn Johann
Chriſtian deſſen Gottesfurcht unermudeten Fleiß in dem Ltucdiren und angenehme Beſchei—
denheit gegen alle Leute ſeine Herren Præceſtores in dem hieſigen Gymnalio immerfort
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ruhmen muſten. Er hatte es durch den göttlichen Seegen dahin gebracht daß er auf einer
Univerſitat weiter ausfuhren ſolte was er in

guten Kunſten und Wiſſ nſchafften allh

e miergfaſſet. Alleine es gefiel dem groſſen GOtt mit dem Frommen aus dieſer böſen Welt zu eile
und ſolchen 1712. bald nach des ſeeligen Herrn Rector Hoffmanns Tode in die ewige Seel
keit zu ruffen. Die betrubten Eltern fielen zwar bey dieſen unverhofften Fall in groſſe Tra
rigkeit und Schrecken. Sie wiederholeten nicht einmal die Worte der Juden aus dem B

ruch: Ziehet hin lieben Kinder ziehet hin ich aber bin verlaſſen einſam. Jch ha
mein Freuden-Kleid ausgezogen und das Trauer-Kleid angezogen ich will ſchrey
zu den Ewigen fur und fur. Bar. IV. i9. 20. Doch unterwarf ſich die Gelaſſenheit de
verborgenen Willen GOttes und ſagte mit Hiob Cap. J. 21. Der HErr hats gegeben
der HErr hats genommen der Nahme des HErrn ſey gelobet Ließ ein be hit

ru mMann in einem ſchönen Gemahlde eine Jungfrau vorſtellen welche mit ihrer Harffe unt
0

denen Dornen ſaß und dennoch die Augen gen Himmel wendete und ihren Schopffer m
ſolchen Muſicaliſchen lnſtrument preiſete; ſo hatte man wohl dieſes auf die betrubten El
tern appliciren können. Sie ſaſſen gleichſam in denen ſtachlichten Dornen einer ſonde
bahren Betrubnis; doch ließ die Gottesfurcht nicht ab ihren Schöpffer mit frohen Mun
zu preiſen. Und in dieſer Gelaſſenheit gieng

die ubrige Zeit hin biß dernunmh ſl'
ero ee igMann vor einen halben Jahr mit hefftigen Stecken kurtzen Athem und Mattigkeit der Gli

der uberfallen wurde. Wiewohl man es durch
GOttes Seegen und gute Medi a dMmentahin gebracht daß er wiederum ausgehen und ſeine Arbeit verrichten konnen; ſo ſtellete ſich

doch ſolche Kranckheit wiederum ein und ſatzte den ſchwachen Leib dergeſtalt zu daß er de

15. Auguſt.. Viertel auf 4 Uhr Nachmittage dieſe Zeitligkeit verließ nach dem er ſe
Alter gebracht auf 74 Jahr weniger ſieben Wochen

So hat nun vieſer redlichfromme und aufrichtige Mann dieſe Welt verlaſſen; doch ſeine Aufrichtigkeit und ſtilles L

ben bleibet in feſten Andencken. Wir wollen zu unſerer eigenen Erbauung den Jnnhalt de
LeichenTextes in folgende Ode einſchlieſſen welche kan geſungen werden nach den Thon

Gottlob es geht nunmehr zum Ende.

 Er halt mich beny der rechten Hand.
Die Schwachheit mag die Krafft auſſaugẽ

Der Glaube wird nicht abgewand.
Jn Tod und Leben bin ich ſein
Darum verſchwindet alle Pein.

4.
Jch ſoll nunmehro von mir legen

Was an den Menſchen ſterblich iſt;
Doch darff ſich teine Furcht erregen

Weil meine Seele nicht vernuſt
Was man in Tode hoffen kan

2.

OOtt hat ſich meiner angenommen
Als ich in Mutter Leibe war.

Ja! daich auf die Welt gekommen
So ſtelt er mir vergnuglich dar

Was ſeine Huld und Vater-Treu
Macht an den Frommen taglich neu.

3.
Jch muſte nach und nach bekleiben

Die Freunde ſahen ſolches!an.
Jch ſolte nur getreu verbleiben

Der Seegen war mir unterthan.
So ward mir manche Trauer-Nacht
Von OOtt zur ſußen Luſt gemacht.

Jch ſchaue ſchon den Himmel an.
5.

Woilan der Wechſel iſt getroffen
Mein JEſus reicht mir ſeine Hand

Jch ſehe ſchon den Himmel offen
Der dieſer Welt iſt unbekannt.

Drum druck ich meine Augen zu
Und finde die verlangte Ruh.

6.IJch werde meine Kinder finden
Die ich in Leid voran geſchickt.

Wie wird ſich Lieb und Luſt verbinden
Wenn ich dieſelben recht erblickt.

Betrubte Sie wird ſolches ſehn
Sie bleib nur in der Hoffnung ſtehn.
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